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DEN GEIST DES 
 ORTES SPÜREN
MAICKLER-GRUNDSCHULE IN FELLBACH

Eingerahmt von eher gesichtslosen Wohnhäusern, der 
denkmalgeschützten Kirche Maria Regina und Schulgebäu-
den aus den 1960er Jahren ist mit der Maickler-Grund-
schule ein Neubau entstanden, der sich unaufgeregt, 
selbstverständlich und gleichsam selbstbewusst in sei-
nen baulichen Kontext stellt. Doch was macht ihn so 
besonders 

Fast möchte man schon nach dem ersten Blick von zurückhaltend-stiller 
 Größe sprechen, wenn man sich dem nahezu quadratischen Schulbau in Fell-
bach nähert: Mit seiner klaren rechtwinkligen Geometrie korrespondiert er 
mit den streng orthogonal positionierten, mit Klinkern bekleideten Schulhäu-
sern aus den 1960er Jahren. Gleichzeitig gibt er sich aber durch seine deutlich 
andere Ästhetik unzweifelhaft als Neubau zu erkennen und definiert für das 
bislang eher unscheinbare Schulensemble eine echte Adresse. Mit den zwei 
Haupteingängen im Westen und Osten des Grundstücks reagiert die Schule 
nicht nur auf die spezifische stadträumliche Situation in der Ecke des Cam-
pus, sie vermittelt gleichzeitig auch zwischen den recht spröde wirkenden 
 Bestandsgebäuden und der benachbarten, skulptural anmutenden Kirche 
 Maria Regina, die 1967 in Form eines expressiven, asymmetrischen Kegel-
stumpfs von Klaus Franz errichtet wurde. Für ihre Schule wählten löhle neu-
bauer  architekten eine selbstbewusst-elegante Geste: Ein betont offenes, mit 
raumhohen Verglasungen versehenes EG, das über einen kleinen Vorplatz 
 erreicht werden kann, bestimmt den ersten Eindruck. Im scharfen Kontrast 
zu den eher geschlossen wirkenden Bestandsgebäuden und der konsequent 
introvertiert gestalteten Kirche wirkt diese Offenheit wie eine leise Einladung 
und ein Willkommensgruß an die Schüler:innen und Lehrer:innen. 

{ Architektur: löhle neubauer architekten 

{ Kritik: Hans-Jürgen Breuning 
Fotos: Brigida González 
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FEINES FARB- UND LICHTSPIEL IN DER FASSADE 

Die beiden auskragenden OGs, die von einer vorgehängten Fassade aus Glas-
mosaik-Fliesen bekleidet sind, schaffen einen geschützten Übergang von 
 außen nach innen und einen überdachten Pausenbereich. Die Schule ist nicht 
aus Holz oder Lehm gebaut, doch setzt man voraus, dass nachhaltige 
 Architektur nur diejenige sein kann, die sich ganz individuell auf einen Ort 
einlässt,1 dann löst dieses Haus, das sehr feinfühlig den Geist des Ortes aufge-
spürt hat, diesen Anspruch überzeugend ein. Einzig der Außenraum, der an 
der Nordseite auch noch von einer Tiefgarageneinfahrt gekreuzt wird, wirkt 
ziemlich steinern – gerade auch im Zusammenspiel mit den überwiegend ver-
siegelten Freiflächen der Altbauten. Umso lieber schaut man nach oben auf die 
inspirierende Fassade des Neubaus: Durch deren 2,5 x 2,5 cm große, dunkel-
braune Fliesen mit matten und glänzenden Oberflächen entsteht ein feines, 
changierendes Farb- und Lichtspiel. Als kleine Pixel fügt sich dieses Mosaik zu 
einem Gesamtbild – kein lautes, spektakuläres Bild, das sich in den Vorder-
grund drängt, sondern ein ruhiges und dem Kontext angemessenes, das zum 
kurzen Innehalten und genauen Hinschauen anregt – und vollkommen aus-
reicht, um sich von den benachbarten Bestandsgebäuden abzuheben. ›
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Schnitt, M 1:500

Grundriss OG, M 1:500

 1 Eingang 
 2 Foyer
 3 Mensa
 4 Lernwerkstatt
 5 Atrium 
 6 Verwaltung
 7 Clustermitte
 8 Klassenraum
 9 Gruppenraum
 10 Leseraum
 11 Garderobe

Grundriss EG, M 1:500
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 A Neubau Grundschule
 B Realschule 
 C Kirche Maria Regina

Lageplan, M 1:2 500
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REDUKTION UND ZURÜCKHALTUNG ALS LEITMOTIV

Während sich dadurch schon von außen eine bestimmte architektonische 
Haltung transportiert, spürt man diese beim Betreten der Schule noch deutli-
cher. Als Antithese zur farbenfrohen und mit tanzenden Garderobenhaken 
geschmückten Schule wird man hier von einer zurückhaltend minimalisti-
schen Raumstimmung empfangen, die im EG von einer beachtlichen Großzü-
gigkeit und Offenheit geprägt wird. Die Räume sind nicht konditioniert, son-
dern bieten viel Potenzial für unterschiedliche Nutzungen. Durch den edlen 
Materialkanon aus hellgrauem Terrazzo, Wandflächen aus Sichtbeton, 
 geschlossenen, goldbraun eloxierten Aluminiumpaneelen und Eichenholz 
verströmt der Neubau auch einen gewissen Respekt – gerade so, als bräuchten 
die Grundschüler:innen eine Extraportion Mut, um diese innere Ruhe und 
Ordnung des Hauses zu stören.
Ein helles und von West nach Ost durchbindendes Foyer, das sich zusammen 
mit der Mensa zu einem großen Veranstaltungsraum verknüpfen lässt, bildet 
den Auftakt in die stimmig organisierte Grundrissfigur. Um diesen flexibel 
bespielbaren, zentralen Empfang gruppieren sich die weiteren Nutzungen des 
EGs: Die Verwaltung, der Teambereich und auch die Lernwerkstatt mit Schul-
küche sind als wesentliche und vom Foyer autarke Räume hier entlang der 
Fassade untergebracht. Und schon nach wenigen Schritten fällt auch das 
 begrünte Atrium auf, das den Tageslichteinfall im EG unterstützt und mit sei-
nen Sitzbänken in den Laibungen der Festverglasung die Aufenthaltsqualität 
im Foyer stärkt. 

ZWEI ATRIEN IN DER MITTE DER CLUSTER

Eine 2 m breite, einläufige Treppe, deren Brüstungen transparent verglast 
sind, führt in die beiden OGs der 3,5-zügigen Clusterschule, die für insgesamt 
350 Schüler:innen konzipiert wurde. Auch die Erschließung folgt einem kla-
ren Konzept: Die Haupttreppen ermöglichen den Schüler:innen in den OGs 
ein Ankommen im Zentrum des Hauses und damit eine klare Orientierung. 
Wenngleich man dadurch nicht direkt dem Tageslicht entgegenläuft, ist › 
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[6] Das großzügig gestaltete Foyer im 
EG. Durch Zurückschieben des Vorhangs 
lässt sich die angrenzende Mensa diesem 
Raum hinzuschalten

[5] Das offene Haupttreppenhaus im 
Zentrum der Schule. Durch die beiden 
geschickt positionierten Atrien gelangt 
auch in diesen Bereich viel Tageslicht

[4] Blick von Norden auf den geome-
trisch klaren Schulbau – am rechten 
Bildrand ist eines der Bestandsgebäude 
aus den 1960er Jahren zu erkennen 
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[8] Blick in eine der Clustermitten: 
Sitzgelegenheiten und viel Tageslicht 
laden die Kinder zum Verweilen ein

[7] Genaues Hinschauen lohnt sich: Ein 
Mosaik aus 2,5 x 2,5 cm großen Fliesen 
erzeugt ein feines Lichtspiel auf der 
Fassade
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[9] Blick in einen der großzügig ver-
glasten, farblich zurückhaltenden Klas-
senräume mit individuellen Einbaumöbeln
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› diese Anordnung der Treppen sehr klar und eingängig. Oben ange-
kommen, überrascht die räumliche Vielfalt der scheinbar einfachen Grund-
risse. Gleich im ersten OG haben die Architekt:innen ein zweites Atrium 
 ergänzt, das durch seine geschickte Positionierung wie selbstverständlich 
 dazu führt, dass die beiden Clustermitten mit viel Tageslicht versorgt werden 
können. Mit raumhohen transparenten Verglasungen wurde die offene Trep-
pe bewusst von den Lernclustern separiert – aus funktionalen Gründen, denn 
damit  besitzt jeder Cluster seine klar begrenzten Flächen, aber auch  wegen 
des Brandschutzes. Ein Bodenbelag aus Stäbchenparkett leitet von hier in die 
beiden Jahrgangscluster einer Ebene über: Der erste Blick fällt auf den offe-
nen, mit schwarzen Holzmöbeln gestalteten Garderobenbereich und das 
 begrünte Atrium im Zentrum, um die sich die Klassen- und Gruppenräume 
anordnen. Um das Ankommen im Lerncluster und den attraktiven Platz am 
Atrium  genießen zu können, wurden die Fensterbänke als Sitzbänke mit einer 
Höhe von rund 35 cm entworfen. Zudem finden die Kinder schwarze, kubi-
sche  Hocker und große Kissen in den Clustermitten, die so zu kommunikati-
ven Orten der Begegnung und des Austauschs werden. Und sofort fällt auf, 
dass dieser Lernort nahezu ohne Flure auskommt. Selbst die kurzen Flurbe-
reiche vor den Klassenräumen sind mindestens 1,55 m breit, weiten sich 
 jedoch schnell wieder zu großzügigeren Flächen, die vielseitig zum Lesen, 
Spielen oder Arbeiten genutzt werden können. 

HOHE QUALITÄT DER INNENRÄUME

Jeweils zwei Klassenräume grenzen an einen dazwischen platzierten, kleine-
ren Gruppenraum. Auch ein Rückzugsraum und ein Teambüro gehören zum 
Cluster. Transparente Festverglasungen neben den Türen ermöglichen Blicke 
in die Klassenräume, die mit großzügig eingeschnittenen Fenstern und Lüf-
tungsflügeln mit einer Absturzsicherung aus eloxierten Gitterrosten ausge-
stattet sind. In den nach Schuljahrgängen aufgeteilten Clustern steht den 
Schüler:innen ein Sonderraum zur Verfügung – wie etwa der  Musikraum mit 
 einem großen Wandspiegel oder der »Baustellenraum«. Mit diesem differen-
zierten Raumangebot, das durch individuell und mit den  Nutzer:innen abge-
stimmte Möbel ergänzt wird, bietet das Haus einen überzeugenden und viel-
fältigen Aneignungsspielraum und zeigt, wie intensiv und umfassend sich die 
Architekt:innen mit der Aufgabe auseinandergesetzt haben. Manfred Sack hat 
diese wichtige Durchdringung so formuliert: »Das aber  gehört zu den ele-
mentarsten Lüsten eines guten Architekten: nicht nur das von Fassaden einge-
fasste Gehäuse zu entwerfen, auch nicht nur seine inwendige dreidimensiona-
le Raum-Organisation, nicht nur Grund- und Aufriss, sondern auch das Inne-
re selbst zu gestalten.«2 Für dieses Innere hatten löhle neubau-
er architekten kein vorgefasstes, von Beginn an klar 
definiertes Konzept, vielmehr hatten sie die Lust und 
 Offenheit, dieses Innere im engen Dialog mit den Nut-
zer:innen zu entwickeln und zu gestalten. Und diese beson-
dere Qualität merkt man dieser Schule an vielen Stellen an. •
1Vittorio Magnago Lampugnani: Gegen Wegwerfarchitektur, Berlin: Verlag 
Klaus Wagenbach 2023, S.85.
2 Manfred Sack: Verlockungen der Architektur, Kritische Beobachtungen und 
 Bemerkungen über Häuser und Städte, Plätze und Gärten, Luzern: Quart Ver-
lag 2003, S.239. 

{ Standort: Hermann-Löns-Weg 9, 70736 Fellbach 
Nutzungen: Clusterschule mit Ganztagesbetreuung und Tiefgarage  
Architektur: löhle neubauer architekten BDA pmbb, Augsburg  
Rainer Löhle, Regine Neubauer, Martin Obst, Andreas Zimmerer  
Projektleitung: Martin Obst  
Projektarchitekt:innen: Anne Schnös, Heike Gerigk, Frenzy Nebel, Ben Ritz  
Tragwerksplanung: IB Pfefferkorn, Stuttgart  
HLS-Planung: IB eböck, Tübingen  
ELT-Planung: IB Raible, Reutlingen  
Bauphysik: IB Bobran, Stuttgart  
Außenanlagen: Winkler & Boje, Stuttgart  
Projektsteuerung: Sprojekt, Ostfildern  
Bauleitung (LPH 6–9): GO Guggenberger Ott Architekten, Stuttgart mit löhle 
neubauer  
BGF: 6 382 m²  
Nutzfläche: 5 445 m² (gesamt) 
BRI: 25 173 m3 (inkl. Tiefgarage)  
Baukosten: 25 000 000 € (gesamt) 
Bauzeit: Januar 2021 bis Juli 2023 

{ Beteiligte Firmen: 
Dachabdichtungsbahn, Dampfsperre, Dämmplatten Dach:  
Soprema, www.soprema.de  
Lichtkuppeln: Lamilux, www.lamilux.de  
Glasmosaik-Fliesen: Sto, www.sto.de  
Aluminiumpaneele: 3A Composites, www.3acomposites.com  
Putzträgerplatte: Knauf Gips, www.knauf.de  
Fensterbank, Aluminium eloxiert: Gutmann, www.gutmann.de  
Unterkonstruktion, Verankerung: Sto, www.sto.de  
Fassadendämmung, Steinwolle: Sto, www.sto.de  
Fensterprofile, Holz-Aluminium: Gutmann, www.gutmann.de  
Beschläge: FSB, www.fsb.de  
Dreifachverglasungen Fenster: Glas Trösch, www.glastroesch.com  
Lichtfilter, Lichtgitter-Pressrost: Lichtgitter, www.lichtgitter.com  
Holztüren: neuform-Türenwerk Hans Glock, www.neuform-tuer.com  
Stahltüren: Domoferm International, www.domoferm.com  
Terrazzo: Chemotechnik Abstatt, chemotechnik.de  
Fliesen: VitrA Germany, www.vitra-bad.de  
Estrich: Cemex Deutschland, www.cemex.de  
Sauberlaufmatten: emco Bautechnik, www.emco-bau.com  
Dämmplatte, EPS: Giessener Dämmstoffe, giessener-daemmstoffe.de  
Holzwolle-Akustikplatten: Knauf Ceilings, www.knaufceilingsolutions.com  
Holzwolle-Baffeln: Knauf Ceilings, www.knaufceilingsolutions.com  
Tischler/Möbel: Tischlerei Robert Müller, www.tischlereimueller.services  
Anstrich: Sto, www.sto.de  
Mobile Trennwände: abopart, www.abopart.com  
Vorhänge: Delius, www.delius.de  
Sanitärtrennwände: Sana, www.sana-trennwandbau.de  
Schalter: Jung, www.jung-group.com  
Leuchten: Regent, www.regent.ch  
Schließanlage: Winkhaus, www.winkhaus.com  
Aufzug: Aufzugswerke Schmitt + Sohn, www.schmitt-aufzuege.de

{ Unseren Kritiker Hans-Jürgen Breu-
ning (links) mit Martin Obst, Part-
ner im Büro löhle neubauer archi-
tekten, haben v. a. die Klarheit des 
Entwurfs und die Vielfalt des Raum-
angebots beeindruckt.


